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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


der 


No. 4, 


— 


Donnerſtag den 5. Januar 1893. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 

xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Suna u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


XI. Jahrg. 


9 Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


Getäuſchte Hoffnungen. 


Als in England Gladſtone an Stelle Lord Salisburys trat, 


gab man ſich in Frankreich der angenehmen Hoffnung hin, das 


neue engliſche Kabinet würde nichts Eiligeres zu thun haben, 


als die engliſchen Truppen aus Egypten zurückzuziehen. Dieſe 
Hoffnung blieb unerfüllt und an der Seine iſt man ärgerlich 
darüber. Man kann das den Franzoſen nicht verdenken; man 
würde es den Engländern aber ſehr verdenken müſſen, wenn ſie 
auf die franzöfiſchen Wünſche eingingen, und gerade im jetzigen 
Augenblicke. Das bißchen Einfluß, welchen die Franzoſen am 


Frage geſtellt, und die praktiſchen Engländer werden nicht ver⸗ 
fehlen, daraus Nutzen zu ziehen. 
Genoſſen in Frankreich fallen läßt, geht allmälig die Leitung des 
Suezkanals an die Engländer über. Das war ja eins der 
Hauptbedenken, welches die beſonnenen Leute in Frankreich gegen 
die Aufwühlung der Panama⸗Kanal⸗Affäre ins Gefecht führten, 
während gleichzeitig ein Theil der in der Panama⸗Kanal⸗Sache 
kompromittirten offen damit drohten, die Leitung des Suez⸗ 
Kanal⸗Unternehmens in die Hände der Engländer gleiten zu 
laſſen. Natürlich ſucht man in der franzöfiſchen Preſſe die Dinge 
ſo darzuſtellen, als ob ſich die Egypter durch die engliſche Be⸗ 
ſetzung ſtark bedrückt fühlten. 
Blättern nicht von den eigenen Hoffnungen, die man an den 
engliſchen Kabinetswechſel knüpfte und die ſo bitter getäuſcht 
wurden, ſondern von den getäuſchten Hoffnungen des egyptiſchen 
Volkes. Das egyptiſche Volk würde aber gar keinen Vortheil 
von der Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes haben. Dieſer 
Zuſtand beſtand darin, daß Franzoſen und Engländer darin 
wetteiferten, den Egyptern das Fell über die Ohren zu ziehen. 
Witzbolde behaupteten: daher der Name Fellah. Die Ausbeutung 
der Egypter erfolgte ſyſtemlos; es wurde jo zu ſagen Raubbau 
getrieben. Das war natürlich, denn beide Theile ſuchten für 
ſich den größtmöglichen Vortheil zu ziehen, und ſo war keine 
Rede davon, die Egypter wirthſchaftlich kräftig zu erhalten; 
man hatte nur die Früchte im Auge, die im Augenblicke zu 
pflücken waren, nicht aber die Zukunft, die keinem der beiden 
Theile ſicher erſchien. Das iſt jetzt anders geworden, wenn auch 
gerade kein idealer Zuſtand für das egyptiſche Volk vorhanden 
iſt. Eine gewiſſe Unzufriedenheit wird deshalb beim Nil immer 
beſtehen, und man wird im Stillen die natürliche Sehnſucht 
nach voller Unabhängigkeit haben. Ob ſich, wenn dieſes Sehnen 
in Erfüllung ginge, die Verhältniſſe für die Egypter beſſer ge⸗ 
ſtalten würden, als ſie heute ſind, ſteht freilich auf einem anderen 
Blatte. Wenn die Franzoſen Hoffnungen auf die Unzufrieden⸗ 
heit ſetzen, die im egyptiſchen Volke wegen des jetzigen Standes 
der Dinge beſteht, ſo find dieſelben herzlich ſchwach begründet. 
Denn von der Wiederherſtellung des früheren Standes würde 


Brandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
—— ee (Nachdruck verboten). 
(5. Fortſetzung.) 


„Habt Ihr's denn nicht geſehen, Bordmann? Euer Bern⸗ 
hard hätt beinahe den Königsſchuß gethan! Nen Flügel hat 
er 'runtergeſchoſſen, nur um einen Strohhalm breit wär's ge⸗ 
than geweſen.“ 

„Wenn er den Vogel doch einmal nicht getroffen hat, iſt's 
auch egal, ob's um 'nen Strohhalm oder um ein Scheunenthor 
weit vorbeigegangen iſt,“ brummte Bordmann. 

Aus der Menge der Schützen kam jetzt Bernhard in Her⸗ 
mann Reinbergs Begleitung auf uns zu. 

„Na, Junge, haſt's nicht werden ſollen, aber brav geſchoſſen 
haſt Du doch!“ ſagte ſein Vater, ihm auf die Schulter klopfend. 
Bernhard freute ſich ſichtlich des Lobes. 

„König wird kein andrer als der Hermann, Vater! Das 
iſt fiher! So wie der, ſchießt keiner, das hab' ich vorgeſtern 
geſehen,“ ſagte er, „und Dir möcht' ich's auch am liebſten 
gönnen, Hermann!“ ſetzte er zu dieſem gewandt hinzu. 

„Das iſt noch lange nicht ſicher, aber wir wollen's ver⸗ 
ſuchen. Nicht wahr, Herr Lehrer, der nicht wagt, der nicht ge⸗ 
winnt!“ antwortete dieſer fröhlich. 

Kurze Zeit darauf Halte wieder das Knallen der Büchſen 
und dann plötzlich ein vielſtimmiges Jubelgeſchrei der Menge. 

1 Vogelſtange war leer, der Vogel gefallen. „Der Hermann 
iſ's! Der Hermann Reinberg!“ ging's von Mund zu Mund. 
Alles ſtrömte herzu, der ganze Schießplatz füllte ſich mit Men⸗ 

die Mufik blies einen kräftigen Tuſch. 
Und dann ſah ich ihn von Glückwünſchenden umringt, den 
jungen Helden des Tages, in ſeiner friſchen jugendlichen Schön⸗ 
heit, die leuchtenden Augen voll ſonnigen Lebensmuthes. 

ö „Paſſen Sie auf, Herr Lehrer, wen ich mir jetzt zur Köni⸗ 
5 nehmen werde! Das giebt einen Hauptſpaß!“ ſagte er, 
als ich ihn beglückwünſchte. „Ich muß mir jetzt nämlich eine 


Indem man die Leſſeps und 


man am Nil noch weniger erbaut ſein, als von der engliſchen 


Okkupation. 


Politiſche Tagesschau. 


Anſprache des Kaiſers an 


Ueber die 
telegraphirt: 


ſeine Anſicht über den Militär⸗ 


entwurf ausgeſprochen und die Generale verſichert habe, er ſei 


von der abſsluten Nothwendigkeit der Durchſetzung der Maß⸗ 


regel überzeugt und ſei entſchloſſen, fie durchzuſetzen; er werde 


nicht zaudern, alle, welche ſich ihm darin widerſetzten, zu zer⸗ 
ſchmettern. 


danken hätten, falls ſie zu der neuen Maßregel im Widerſpruch 
verblieben. Der Berichterſtatter des Blattes verſichert, daß der 


Kaiſer ruhig und nachdrücklich geſprochen habe und ſich offenbar 
Nil noch haben, iſt augenblicklich durch den Panama⸗Skandal in 


der Tragweite ſeiner Worte bewußt geweſen wäre. — Die 


„Köln. Ztg'“ findet, daß die vom „offiziöſen Draht“ verbreitete 


| 
| 
| 
! 
| 
f 
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Lesart der Anſprache „weit entfernt ſei“ von der „Drohung mit 
dem Verfaſſungsſtreite“, und meint: „Wie der Reichstag ſich 
entſcheiden wird, das müſſen die nächſten Wochen lehren. Sollte 


aber die Auflöſung erfolgen und der neue Reichstag der Vorlage 
ſo ungünſtig gegenübertreten, wie anſcheinend die heutige Mehr⸗ 


heit, ſo darf die Hoffnung gehegt werden, daß der beglaubigte 
Ausſpruch des Kaiſers, er ſtehe feſt zu der eingebrachten Vorlage, 
nicht bedeuten ſolle, er beſtehe unter allen Umſtänden auf ihre 
Annahme, ſondern eher, daß er die Reform nicht aufgebe, aber 
bis zu dem Zeitpunkt vertage, in welchem die Erkenntniß von 


Man ſpricht in franzöſiſchen ihrer militäriſchen und politiſchen Nothwendigkeit bei der Mehr⸗ 


heit des Volkes und des Reichstages durchgedrungen ſein wird.“ 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ hebt in einem neuen Artikel 
über die Militävorlage hervor, daß die Gegner der Vor⸗ 
lage mit dem Vorſchlage, die zweijährige Dienſtzeit zu bewilligen, 
aber an der jetzigen Präſenzſtärke feſtzuhalten, ganz ignorirten, 
daß die zweijährige Dienſtzeit organiſch eine höhere Präſenzſtärke 
bedinge. Eine Bewilligung von Geld unter Bedingungen, deren 


Erfüllung, militäriſch betrachtet, das Gegentheil von der ange- 


ſtrebten Verbeſſerung und Stärkung der Armee erzielte, könnte 
die Regierung nicht acceptiren. 
erheben, könne eine gewiſſenhafte Regierung nicht verantworten. 

Ueber die Ausſichten der Militärvorlage 


ſchreibt die „Kreuzztg.“, ſie müßten dem, der die bekannten 


Thatſachen in Rechnung ziehe, als ſehr ungünſtige erſcheinen. 
Es ſtänden ſich anſcheinend völlig unvereinbare Gegenſätze zwiſchen 
den Auffaſſungen der Regierung und denjenigen der Mehrheits⸗ 
parteien des Reichstags gegenüber. Trotzdem begegne man in 
der Regierung naheſtehenden Kreiſen einer optimiſtiſchen Auf- 
faſſung der Lage, wie ſie ſonſt in den letzten Tagen nur etwa 


zwiſchen den Zeilen der Leitartikel des „Berl. Tagebl.“ dem 


aufmerkſamen Leſer entgegengetreten ſeien. Und vielleicht liege 
gerade in dieſer Uebereinſtimmung anſcheinend ſo heterogener 
Kreiſe der Schlüſſel für die Löſung des Räthſels. Man müſſe 
ſich des Gegenſatzes erinnern, der im Reichstage zwiſchen dem 
ſehr entgegenkommenden Abg. Rickert und dem ſchroff ablehnen⸗ 


die 
Generalität wird der „Köln. Ztg.“ aus London folgendes 
Der „Daily Telegraph“ bringt die Meldung aus 
Berlin, daß der Kaiſer vor den Generalen in den denkbar 
ſtärkſten Ausdrücken 


Letztere Worte ſollen an die Adreſſe der höheren 
Militärs gerichtet ſein und ſollen dieſen bedeuten, daß ſie abzu⸗ 


Geld zu ſolchen Zwecken zu 


den Abg. Richter hervorgetreten ſei. Erſterer ſei zwar von 
letzterem desavouirt worden, und nach früheren Erfahrungen 
würde damit eigentlich die Sache abgethan ſein. Indeſſen die 
Dinge könnten im vorliegenden Falle doch anders liegen. „Man 
darf nicht vergeſſen, daß der Abg. Rickert der Feldherr der Juden⸗ 
truppe und als ſolcher zugleich dem Einfluſſe des Judenthums 
in erſter Linie unterworfen iſt. Nun liegen Anzeichen genug 
vor, daß die in jo überraſchendem Grade wachſende anti⸗jüdiſche 
Bewegung das jüdiſche Kapital auf das äußerſte erſchreckt hat. 
Es ſucht nach Schutz von oben. Die geplante Petition an den 
Kaiſer hat man aufgegeben; wie wäre es, wenn man den Abg. 
Rickert mit dem größten Theile der freifinnigen Partei für die 
Militärvorlage abkommandirte und dafür den Schutz des Reichs⸗ 
kanzlers als Dank einheimſte? Einem ſolchen Drucke gegenüber 
dürfte ſich auch Richters bisher dominirender Einfluß innerhalb 
der Partei als machtlos erweiſen und es bedürfte, die Zu⸗ 
ſtimmung der Konſervativen, Freikonſervativen und National⸗ 
liberalen vorausgeſetzt, dann nur noch weniger Stimmen aus 
dem Centrum, um der Militärvorlage in ihren Hauptbeſtimmun⸗ 
gen eine Mehrheit zu ſichern. Ob dieſe Vorausſetzung aber 
zutreffen, ob bei den Konſervativen und auch nur einem kleinen 
Theil des Centrums die Neigung vorhanden ſein würde, in 
eine ſolche Kombination miteinzutreten, das bliebe allerdings ab⸗ 
zuwarten“. 

Nachdem dieſer Tage erſt die „Schleſ. Ztg.“ vom „Berl. 
Tagebl.“ für „antiſemitiſch“ erklärt worden iſt, droht jetzt 
das gleiche Schickſal auch der „Berl. Börſ.⸗ Ztg.“, die folgende 
Behauptung aufſtellt: „Es muß mit Nachdruck betont werden, 
daß die liberale Preſſe ganz allein den Antiſemitismus 
provozirte und ihm zu ſeiner heutigen Bedeutung emporſteigen 
half“. Geht es ſo weiter, ſo wird bald die geſammte deutſche 
Preſſe, mit Ausnahme der jüdiſch⸗freiſinnigen „antiſemitiſch“ fein. 

Eine bekannte Perſönlichkeit in Oeſterre ich liegt 
augenblicklich im Sterben. Es iſt dies Anton Schmerling. 
Derſelbe war 1848 Reichsminiſter und ſpäter öſterreichiſcher 
Kabinetschef; als Schöpfer der Februar-Verfaſſung hat er fi 
einen Namen gemacht. 

Wieder einmal haben die Franzoſen drei deutſche 
Spione, natürlich preußiſche Offiziere, gefaßt. Man meldet 
darüber aus Mailand vom 2. d. M.: „Dem „Secolo“ wird 
aus Bentimiglia telegraphirt, daß geſtern bei Lospello von den 
franzöſiſchen Behörden drei Deutſche verhaftet wurden, als fie den 
Plan eines Fort aufnehmen wollten. Die Verhafteten ſollen an⸗ 
geblich preußiſche Offiziere ſein.“ 
| Franzöſiſche Blätter, wie der „Figaro“ und der „Gaulois“, 
die beide mit Wonne in dem Pfuhl des Panamaſkandals 

„herumpantſchen“, wollen jetzt wieder wiſſen, daß die Panama⸗ 
5 in den ihr zugeſtellten Schriftſtücken 


—— — 


hinreichende Beweiſe zur gerichtlichen Verfolgung von vier 
weiteren den parlamentariſchen Kreiſen angehörende Perſönlich⸗ 
keiten gefunden hätten. Dagegen wird von ſonſt gut unter⸗ 
| richteter Seite gemeldet, daß außer den zehn bekannten Perſön⸗ 


lichkeiten keine anderen Mitglieder des Parlaments mehr wegen 


der Panama - Affaire gerichtlich verfolgt werden ſollen. Wer 
| Recht hat, das wird ſich ja ſchon in den nächſten Tagen heraus: 
ſtellen. 


Gefährtin ſuchen, die meine Ehren und Würden teilt. Sehen 
Sie dort, wie die reichen Bauerntöchter, die Gutsbeſitzersfräulein, 
— ſo hören ſie ſich lieber nennen — mich ſo verlockend und 
erwartungsvoll anſchauen? Ob fie nun da fiten mit falfchen 
Haarwülſten und aufgebauſchten Kleidern, oder in unſerer länd⸗ 
lichen Tracht, die ihnen viel beſſer ſteht, jede von ihnen möchte 
doch gerne Schützenkönigin werden,“ plauderte er, leiſe lachend. 
„Aber ſie ſollen ſich mal alle gewaltig täuſchen, ich ſehe ſchon 
in Gedanken die neidiſchen Geſichter — das ärmſte, das ver⸗ 
achteſte Mädchen des ganzen Dorfes ſoll meine Königin ſein!“ 
Er ſchaute ſich ſuchend um. 

„Sie iſt gar nicht einmal hier — vielleicht hätte man ſie 


ſogar weggewieſen, wenn fie allein gekommen wär', nun ſoll fie | 


die Ehre haben vor all' den andern!“ 
Die Muſikanten traten herzu, die Schützen ordneten ſich 
zum Zug, um feſtlich die erwählte Königin abzuholen. 


Dieſer ſagte dem Fahnenträger, welcher den Zug eröffnete, ein 
Wort. Derſelbe fuhr zurück, entgegnete etwas, was jedoch Her⸗ 


mann kurz abſchnitt, dann ſetzte ſich unter den Klängen der 


Mufik der Zug in Bewegung. Als derſelbe, an den Reihen der 
Tiſche und Bänke vorbei, den Feſtplatz verließ und den Weg 


nach dem Dorfe zu einſchlug, lag ſichtliche Enttäuſchung auf dem 


Gefichte mancher jungen Bauerntochter. 

„Er holt ſeine Schweſter! 'Nen Schatz hat er ja noch 
nicht!“ hieß es dann. 

Geſpannt blickte auch Bordmann dem Zuge nach. Als je⸗ 


doch derſelbe an dem Reinbergſchen Hauſe vorbei war, ſchüttelte 


erſterer bedenklich den Kopf. 

„Nicht die Lena? Ei, wo will er denn hin? 
weiß ich's! Der holt ſich die Toni von der Thalmühle, das 
paßt! Der Schlauberger! Da wird's wohl bald auch 'ne Hoch⸗ 
zeit geben! Seiner Mutter ſollt's ſchon recht ſein, s'iſt ja eins 
von den reichſten Mädchen weit und breit.“ 

„Er geht nicht zur Thalmühle!“ ſagte der Alte, der vorn⸗ 


he Pf 1 


Jeder 
war höchſt geſpannt, auf wen die Wahl Hermanns fallen werde. 


Aha, jetzt 


hin zu uns herangetreten war, „ſeht, fie find ſchon vorbei und 
nun geht's zum Dorf hinaus!“ 

„Was?“ ſchrie Peter Bordmann, förmlich ſtarr vor Ver⸗ 
wunderung, als er ſah, wie der feſtliche Zug am Ende des 


Dorfes, ſtatt den Weg nach der Thalmühle einzuſchlagen, an 


dieſer vorbeizog und dann ſich einem kleinen, am Bergesabhang 
| gelegenen Haufe zuwandte. 

„Die Brandkäthe iſt's. Er holt die Brandkäth'!“ 
„Die Brandkäth' wird Schützenkönigin!“ ſo hallten die lau⸗ 
ten Rufe des Staunens, des Zornes, des Unwillens und der 
Verachtung durcheinander aus den Reihen der Frauen, der Mäd⸗ 
chen und der älteren Männer, während viele der jüngeren lachten 
und meinten, das ſei mal ein luſtiger Witz von dem Hermann. 
„S'iſt ein übermüthiger Streich,“ ſagte auch der Weißkopf 
mißbilligend, „ſoll mich wundern, ob die Käth' es thut. Wenn 
ſie's begreift, warum er fie holt und daß es nur zum Spott 
und Uebermuth iſt, thut fie's nimmer.“ 
! Zornig ſchüttelte Peter Bordmann den Kopf. 


„Ein dummer 


ann 
* 


Streich iſt's, und ich kann's nicht gut heißen von dem Hermann! 3 


dem ganzen Dorf im Streit liegt, und die ganze Sippſchaft hier 
nicht geachtet iſt — das ſollt' er ihr doch nicht anthun! Mits 
kommen thut ſie auch nicht, kratzt ihm vielleicht eher die Augen 
aus, und wenn der Konrad gerade dabei ift, giebt's ein Unglück, 
der läßt ſeine Schweſter nicht verſpotten. S'iſt aber auch ein 
Schimpf, den er dem ganzen Feſt und den Schützen anthut, 
wenn er die Brandkäth' zur Königin macht.“ ; 
Der Zug war jetzt vor dem kleinen Hauſe angelangt; bie 
Entfernung war zu groß, als daß unſere Augen die Vorgänge 
dort hätten verfolgen können. Und doch waren aller Blicke neu⸗ 
gierig jener Richtung zugewandt. 
5 „So glatt muß es auch nicht abgehen da oben, denn ſonſt 
kämen ſie doch ſchon zurück,“ meinte der Alte nach einer Pauſe. 
„Was für ein Mädchen iſt's denn eigentlich, und warum 
ſo verachtet?“ fragte ich geſpannt. 


1 


Wenn die Brandkäth' auch 'ne böſe, verkehrte Dirn iſt und mit 


Unwillens miſchten fih darunter. 


— 


alles auf dem Platz zu ordnen. 


— — — * 
ve S . 


In Portugal ſind am Montag die Cortes mit einer 
Thronrede durch den König eröffnet worden. Die Thronrede 
konſtatirt zunächſt die guten Beziehungen Portugals zu den 
fremden Mächten und kündigt dann Reformen an zwecks Wieder⸗ 
herſtellung der Finanzen, einerſeits durch Einſchränkung der Aus⸗ 
gaben, andererſeits durch Verminderung der für die öffentliche 
und die ſchwebende Schuld zu zahlenden Zinſen, damit der 
Staatsſchatz ohne Beſorgniß dem Schluſſe des Finanzjahres ent⸗ 
gegenſehen könne. Hierzu wäre es aber nöthig, daß die Cortes 
eine Erhöhung der Einnahmen bewilligen müßten. 

Die belgiſche Regierung hat allem Anſchein nach für 
die geplante Verfaſſungsreviſion auf das Referendum 
des Königs verzichtet. Es ſoll weder dieſes noch die Intereſſen⸗ 
vertretung eingeführt werden. Die Theilnahme an den Wahlen 
ſoll obligatoriſch ſein. Das Wahlrecht für die Senatorenwahlen 
beginnt bei einem Lebensalter von 35 Jahren und ſoll auf je 
40 000 (früher 60 000) Bewohner ein Senator kommen. Die 
Wähler zur Deputirtenkammer müſſen Grundſtücke innehaben von 
einem Kataſterwerthe, deſſen Minimum in der Verfaſſung feſt⸗ 
geſetzt werden fol. Auch die ſogenannten Kapaeitätswähler ſollen 
wahlberechtigt ſein, d. h. diejenigen, welche ein Diplom über 
gelehrte oder künſtleriſche Bildung befigen und diejenigen, 
welche eine Prüfung im Leſen, Schreiben und Rechnen beſtanden 
aben. : 

. Herr v. Giers, ſo meldet die Petersburger Botſchaft 
offiziell dem öſterreichiſchen Miniſterium des Aeußern, wird binnen 
kurzem wieder die Leitung des ruſſichen Auswärtigen Amtes 


übernehmen. 
In Petersburg iſt am Sonntag der aus Anlaß der 
Cholera⸗Epidemie zuſammenberufene Aerzte⸗ Kongreß 


geſchloſſen worden. Die Verhandlungen ſelbſt waren unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt worden, dagegen verlautet über 
die Tagesordnungen, daß zunächſt die wegen der Choleragefahr 
den Regierungs- und Kommunalorganen obliegende Thätigkeit 
feſtgeſtellt wurde. Ferner gelangten Beſtimmungen über die 
Bodenaſſanirung, über die Unſchädlichmachung der Abfälle, die 
Reinhaltung des Trinkwaſſers, ſowie Maßregeln gegen die Ver⸗ 
ſchleppung der Cholera und die Art der Bekämpfung bei bereits 
entwickelter Epidemie zur Feſtſetzung, wie denn auch die ver⸗ 
ſchiedenen Heilmittel gegen die Cholera einer Beſprechung unter⸗ 
zogen wurden. 

Die Regentſchaft in Serbien hat einen Ukas unterzeich⸗ 
net, durch welchen nach Ablauf einer zweimonatlichen Vertagungs⸗ 
friſt die Skupſchtina aufgelöſt wird, und Neuwahlen für den 5. 
März ausgeſchrieben werden. 

Nach einer in Kairo eingegangenen Depeſche aus 
Wadyhalfa unternahmen die Derwiſche am Sonnabend Abend 
einen Angriff auf die Ortſchaft Gemai, wurden aber von den 
egyptiſchen Truppen zurückgeſchlagen; drei Derwiſche wurden 
getödtet. 


Deeutſches Reih. 
Berlin, 3. Januar 1893. 
— Am Montag Abend um 6 Uhr fand bei Ihren kaiſerl. 


Majeſtäten im Eliſabethſaal des königlichen Schloſſes eine 


größere Tafel ſtatt, zu welcher die kommandirenden Generale, 
die Kommandeure der Leib = Regimenter ꝛc. mit Einladungen 
beehrt waren. — Am Dienſtag Vormittag nahm Se. Majeſtät 
die Vorträge des Staatsminiſters von Heyden und des Chefs des 
Militärkabinets entgegen. 

— Die Neujahrsgeſchenke des Sultans an den Kaiſer be⸗ 
ſtehen in koſtbaren türkiſchen Möbeln für ein Rauchzimmer, das 


fih der Kaiſer nach der Rückkehr von feiner Orientreiſe einge⸗ 


richtet und mit den damals vom Sultan erhaltenen Geſchenken 
ausgeſtattet hat. 

— Im Hinblick auf den bevorſtehenden Geburtstag Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und die mit demſelben verbundenen Feſt⸗ 
lichkeiten find die Oberpräfidenten durch Erlaß der Miniſter des 
Innern und des Krieges ermächtigt worden, auch nach Be⸗ 
nehmen mit dem königlichen Generalkommando denjenigen 
Kriegervereinen, deren Geſuche um Geſtattung der Führung von 
Fahnen eingeleitet worden find, aber noch nicht ihre Erledigung 
gefunden haben, die Führung ihrer Fahnen zum Geburtstage 
Seiner Majeſtät widerruflich zu geſtatten, ſofern hiergegen im 
Einzelfalle keine Bedenken obwalten. 

— An der Bahre des verewigten Dr. Peter Reichensperger 
hat heute im Auftrage der Centrumsfraktion des Reichstags eine 


ſtreichern und hergelaufenem Volk, dann ſagte er laut: 

„Die Dirn' hat brandrothe Haar' und weil ſie ſo patzig iſt 
und gar nicht wie die andern und ſich mit denen nicht vertra⸗ 
gen und nicht verſtehen kann, auch ihnen alles zum Tort an⸗ 
ihut, darum heißt ſie die Brandkäth'. Sie iſt nicht hier, weiß 
auch gut warum, denn wenn ſie ſich hier hätt' blicken laſſen, 
mit Schimpf und Schand' hätten die andern ſie fortgetriebeu.“ 

„Na, Böſes kann man der Dirn' doch eigentlich nicht nach⸗ 
ſagen und wenn fie den Dorfleuten nicht freundlich gefinnt iſt 
— die machen's ihr auch nicht danach,“ verſetzte der alte Hall. 

Noch eine geraume Zeit dauerte es, bis der Zug ſich wieder 
in Bewegung zu ſetzen ſchien. Auf einmal ertönte von neuem 
die Muſik, man ſah die Fahnen flattern hoch in der Luft, 
Böllerſchüſſe krachten und die Schützen wandten ſich zum Gehen. 

„Er hat ſie! Sie kommt mit!“ Gelächter und Rufe des 
Noch während der Zug nach 
der Sitte des Feſtes alle Straßen des Dorfes durchzog, eilten 
einige junge Burſchen, darunter auch Bernhard, voraus, um 
t Sobald Peter Bordmann feines 
Sohnes anſichtig wurde, ſchrie er mit gewaltiger Stimme: 
„Bernhard!“ 

Der Gerufene trat eilig und erhitzt hinzu. 

„Was ſoll ich, Vater?“ 

„Was Du ſollſt! Keinen Schritt ſollſt Du thun und keine 
Hand ſollſt Du rühren zu der Faxerei. Der Hermann Seht Euch 
ja all' herunter mit dem dummen Streich!“ 


„O, Vater, wir find's all' zufrieden, erſt war's uns auch 
nicht recht, dann hatten wir unſern Spaß darüber und nun, 
iſt's doch wahr, die Käthe hat eigentlich nichts gethan, was un⸗ 
ehrlich war, darum können wir nichts dagegen machen, daß der 
Hermann ſie zur Königin haben will. Ich habe ihm auch ver⸗ 
ſprochen, daß ich ihm helfen wollte und mein Wort muß ich 
halten, Vater.“ 


Bau) RER Bir = En 2. 
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— 


Abordnung, beſtehend aus den Abgg. v. Gliszezynski, Spahn, 
Rintelen, einen Kranz niedergelegt. 

— Der königlich ſächſiſche Finanzminiſter von Thümmel 
und der Generaldirektor der Staatsbahn Hoffmann find heute 
Mittag aus Dresden hier eingetroffen. 

— Ein römiſches Telegramm kündigt für den Monat 
Februar eine Inſpektionsreiſe des Jeſuitengenerals P. Martin 
nach Deutſchland, Oeſterreich, Belgien und Holland an. 

— Hofprediger a. D. Stöcker wird zum erſtenmale nach 
ſeiner Geneſung in der Gebetswoche wieder öffentlich ſprechen 
und zwar am Donnerſtag, den 5. Januar, im Stadtmiſſions⸗ 
hauſe abends 7 Uhr. 

— Einer Berliner Korreſpondenz zufolge wird in deutſchen 
Kreiſen Chicagos eine Adreſſe an Kaiſer Wilhelm geplant, um 
denſelben um einen Beſuch der Ausſtellung zu bitten. 

— Der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Stryck hat an die 
Stadtverordnetenverſammlung ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er für das ihm als Vorſteher der Verſammlung bewieſene Ver⸗ 
trauen dankt, und zugleich ihr die Mittheilung macht, daß er 
unter den obwaltenden Umſtänden ſich nicht in der Lage befinde, 
falls ſeine Wiederwahl beabſichtigt werde, dieſelbe anzunehmen. 

— Die von der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtrittene Meldung 
über die Umgeſtaltung des zur Dienſtwohnung des Reichskanzlers 
gehörigen Gartens wird von dem Gewährsmann der „Voſſ. Ztg.“ 
im vollen Umfange aufrecht erhalten. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ rechnet aus, daß im Falle einer 
Auflöſung des Reichstages die Neuwahlen früheſtens am 13. 
März ſtattfinden können. 

— Bei der Reichsbank wird der Gewinn für das verfloſſene 
Jahr um 4 Millionen niedriger geſchätzt, als der vorjährige. 
Der Umſatz im Giroverkehr war um 3 Milliarden niedriger als 


1891. Man erwartet eine Dividende von knapp 6 Prozent. 
— Ueber die mehrfach beſprochene Petition der Berliner 
Synagogengemeinde wird zwiſchen dem Vorſtand und dem 


Repräſentantenkollegium noch immer hin und her verhandelt. 
Wann die Sache bis zur „dritten Leſung“ gediehen ſein wird, 
ſteht dahin. Die nationalliberalen Temperamente halten, wie 
die „Volksztg.“ ſchreibt, mit merkwürdiger Zähigkeit an dem Ge⸗ 
danken feſt, daß es ſchade wäre, wenn die ſchön ſtilifirte Adreſſe 
ihren Beruf verfehlen ſollte. 

— Die „Staatsb. Ztg.“ ſchreibt: „Von der Macht ſemi⸗ 
tiſchen Goldes ſcheint man in jüdiſchen Kreiſen ſo innig durch⸗ 
drungen zu ſein, daß man dafür alles „kaufen“ zu können 
glaubt. Dr. Hildesheimer meint, die Juden könnten damit und 
nur damit eine Stellung im chriſtlichen Staate erringen, und 
Herr Ifidor Löwe hat aus demſelben Wahne heraus den Verſuch 
unternommen, ſeinen nächſt Ahlwardt ſchärfſten und ſchlag— 
fertigſten Gegner (Rechtsanwalt Hertwig?) — kaufen, beziehungs⸗ 
weiſe beſtechen zu wollen. Wir wollen es vorläufig bei dieſer all⸗ 
gemeinen Andeutung belaſſen, zumal die Angelegenheit voraus⸗ 
ſichtlich noch die Gerichte beſchäftigen wird.“ 

— Zu der geſtrigen Erklärung des Dr. de Jonge bemerkt 
der „Vorwärts“, er gebe dieſer Zuſendung Raum, weil Dr. de 
Jonge ihm geſchrieben habe, daß er von ſeinen bisherigen 
politiſch⸗religtöſen Freunden zurückgewieſen ſei. Hierauf erwidert 
die „Kreuzzeitung“: Dieſe angebliche Zurückweiſung hat nun 
unſererſeits darin beſtanden, daß wir ihm dringend von der 
Flucht ab⸗ und zugerathen haben, fih der Unterſuchung in 
einer öffentlichen Irrenanſtalt zu unterwerfen, um endlich ſeine 
Zurechnungsfähigkeit auch amtlich konſtatiren zu laſſen. 

— In dem erledigten Reichstagswahlkreis Liegnitz find bis 
jetzt vier Kandidaten aufgeſtellt: der freikonſervative Landrath 
Schilling, Rechtsanwalt Hertwig l(deutſchſozial), Stadtrath 
Wecker (deutſchfreifinnig) und ein ſoztaldemokratiſcher Kandidat. 

— Das „Deutſche Kolonialblatt“ theilt den Vertrag mit, 
den der Stationschef von Tabora, Dr. Schweſinger mit dem 
Sultan Sike von Unianmiembe, gegen den es im Juni ſchwere 
Kämpfe zu beſtehen gab, abgeſchloſſen hat. Sultan Sike hat 
ſich dadurch vollſtändig unter deutſcher Herrſchaft geſtellt. — 
Den ferner vom „Kolonialblatt“ mitgetheilten Perſonalverände⸗ 
rungen entnehmen wir, daß der Bezirkshauptmann in Baga⸗ 
moyo, Kanzler Eſchke, während ſeines Urlaubs durch den Bezirks⸗ 
hauptmann in Kilwa, Leue, dieſer durch den Kompagnie⸗ 
führer in der Schutztruppe, Freiherrn von Eberſtein, ver⸗ 
treten wird. ; 

-- Die Brutto = Einnahmen bei der Zollverwaltung in 
Deutſch⸗Oſtafrika haben im Monat Oktober v. J. 62 903,27 

„Das mußt Du, Junge, ein Mann, ein Wort,“ entgegnete 
ſein Vater ſchon halb beſänftigt, „aber warum verſprichſt Du, 
was doch nicht recht iſt? Uebrigens, begreift die Dirn denn 
nicht, warum der Hermann ſie holt, und kommt ſie denn wirklich 
mit?“ 

„Erſt hat ſie nicht gewollt. Wie wir vor's Haus kamen, 
ſaß ſie im Garten mit dem kranken Bruder, ſie hatt' einen 
ganzen Haufen weißer Aſtern und Epheu im Schoß und wollte 
'nen Kranz davon machen. Als fie uns kommen ſah, ſtand fie 
auf, und wie der Hermann zu ihr ging und ſagte, daß er fie 
zur Königin haben wollt', da war ſie ſo weiß wie 'ne Wand; 
fie wollt' ihm eine Antwort geben, aber fie konnt' nicht ſprechen, 
ſo hat ſie gezittert. Sie hat's wohl gemerkt, daß es Verſpottung 
fein ſollt', das ſah fie auch daran, wie die andern lachten. 
Da hat ſie ſich umgedreht und kein Wort geſagt, und iſt ins 
Haus gegangen, und ich konnt ſehen, wie ſie die Augen voll 
Thränen gehabt; ich ſtand am nächſten bei dem Hermann. Der 
hat's auch geſehen und ging ihr nach ins Haus, und weil ich 
ſein Adjutant war, ging ich mit. Es war dem Hermann arg, 
das konnt ich merken, und er wußte nicht, was er ſagen ſollt'. 
Endlich ſagte er: „Käthe, es thut mir leid, wenn ich Dich hier⸗ 
mit gekränkt hab! Aber willſt Du nicht Schützenkönigin werden? 
Niemand ſoll Dir ein böſes Wort im Ernſt oder im Spott 
ſagen dürfen!“ 

Da fragte ſie ihn und ſah ihn dabei an mit ihren ſchwarzen 
Augen, als wollte ſie ihm durchs Herz ſehen: „Warum kommt 
Ihr zu mir mit dieſer Frag'? Weil Ihr mich verſpotten und 
den andern einen Spaß zum Beſten geben wollt, darum thut 
Ihr's! Iſt's nicht ſo, Herr Reinberg?“ 

„Und da iſt der Hermann ganz roth geworden und hat die 
Augen vor ihr niebergeichlagen. Dann aber hat er ihr die 
Hand gereicht und geſagt: „Käthe, ich kann nicht lügen, ich 
will's Dir geſtehen auf Deine Frage: aus Uebermuth that ich's, 
und um die anderen, die reichen, ſtolzen Bauerdirnen zu ärgern. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Mark betragen. — Die Verſteigerung des von den Herren Sigl, 
Dr. Stuhlmann und Langheld zur Küſte gebrachten Elfenbeins 
hat in Bagamoyo ſtattgefunden und bei der regen Kaufluſt, 
beſonders der reicheren Inder Bagamoyos, ein ſehr günſtiges 
Ergebniß erzielt. Die Verſteigerung der aus Geſchenken, 
Tributen und ſtrafweiſer Einziehung herrührenden 193 Elfen⸗ 
beinzähne, einſchließlich einer Anzahl Flußpferdzähne hat einen 
8 von 41 292 Rupien 10 Anna (etwa 52 000 Mark) 
ergeben. 

Karlsruhe, 3. Januar. Die neue „Badiſche Landes⸗ 
zeitung“ erfährt von gut unterrichteter Seite, die Genehmigung 
der bereits vor mehreren Monaten eingereichten Entlaſſungs⸗ 
geſuche der Miniſter Turban und Ellſtätter ſei in nächſter Zeit 
zu erwarten. Als Nachfolger werden jetzt Oberſtaatsanwalt Frhr. 
v. Neubronn und Miniſterialrath Seubert genannt. 

Ausland. 

Wien, 3. Januar. Der Profeſſor der hieſigen Univerſität, 
Exner, lehnte die Berufung an die Univerſität zu Leipzig an 
Stelle des verſtorbenen Profeſſors Windſcheid ab. 

Paris, 3. Januar. Der „Figaro“ und der „Gaulois“ 
kündigen die demnächſtige Rückkehr des Herzogs von Orleans an. 
— Andrieux erklärt, jedem Verſuche der Regierung, den Panama⸗ 
prozeß niederzuſchlagen, mit neuen Enthüllungen entgegentreten 
zu wollen. 

Paris, 3. Januar. Die „Libre Parole“ will wiſſen, der 
verſtorbene Oberſt von Lichtenſtein vom Militär- Staate des 
Präfidenten der Republik Carnot habe einen Panama, Check über 
3000 Franks erhalten. Das Blatt erinnert daran, daß der 
Tod des Oberſten am 24. November erfolgt ſei, alſo zu einer 
Zeit, wo der Panamaſkandal ſeinen Anfang genommen habe. 

Paris, 3. Januar. Der Vorſitzende des Generalraths des 
Departements Ariege (Südfrankreich), Laorde, hat das ihm zu 
Neujahr verliehene Ehrenlegionskreuz als unverdient abgelehnt, 
ein Fall, der in Frankreich ſeit der Ordensverleihung an Courbet 
unter dem Kaiſerreich nicht vorgekommen iſt. 

Petersburg, 2. Januar. Wie verlautet, iſt der General⸗ 
lieutenant Senator Orſchewsky an Stelle von Kachanow zum 
General⸗Gouverneur von Wilna deſignirt. Der Rücktritt des 
Grafen Heyden von dem Poſten als General-Gouverneur Finn⸗ 
lands ſteht, wie man hört, nahe bevor. — Geſtern iſt der aus 
Anlaß der Choleraepidemie zuſammenberufene Aerztekongreß ge- 
ſchloſſen worden. 

Petersbrrg, 3. Januar. Der Kaiſer empfing geſtern den 
neu ernannten rumäniſchen Geſandten Catarai. — Der Heraus⸗ 
geber des „Graſhdanin“, Fürſt Meſchtſcherskij, iſt wegen Beleidi⸗ 
gung von Beamten in Semiretſchinsk zu einem Monat Arreſt 
— in einem Gardekorps verurtheilt worden. 


ovinzialnachrichten. 

Schwetz, 2. Januar. (Der Bau des Schlachthauſes) am hieſigen 
Orte, welcher auf 120 000 Mk. veranſchlagt war, ſoll nach einer neueren 
Koſtenaufſtellung nur 80000 Mk. erfordern. Die Gebäude, einſchließlich 
der Umwährungsmauern ꝛc. ſind auf 53 000, der Bauplatz mit 2500, 
die Dampfmaſchine, Dampfkeſſel und Dampfpumpe mit 7000, der Brunnen 
mit 2000 , ein Waſſerreſervoir nebſt Leitung mit 1000, eine Leitung 
nach dem Schwarzwaſſer mit 1500, die innere Einrichtung mit 10 000, 
die Bauleitung und unvorhergeſehene Ausgaben mit 3000 Mk. berechnet. 

Konitz, 1. Januar. (Gefährlichkeit der Katzen). Wie gefährlich es iſt, 
Katzen des Nachts den Aufenthalt in der Schlafſtube zu geſtatten, be⸗ 
weiſt wieder nachſtehender Fall! Der Eigenkäthner Kalinowski in ©. 
hat eine alte Katze, die ſchon oft des Nachts auf die Betten ſprang und 
die Schlafenden arg gebiſſen oder gekratzt hat. Geſtern Abend nun hatte 
ſich das Thier wiederum in die Stube geſchlichen und beobachtete die 
Bewegungen des in der Wiege liegenden ſchlafenden Kindes im Alter 
von 2½ Jahren. Plötzlich ſprang das Thier auf die Wiege, biß dem 
Kinde in den Hals und zerkratzte einzelne Stellen der Bruſt. Trotz⸗ 
5 das Kind ſchrie, hatte man Mühe, das Thier von demſelben zu ent⸗ 
ernen. 

Dirſchau, 1. Januar. (Aufgehoben) iſt die ſeit Anfang Auguſt auf 
155 hieſigen Bahnhof eingerichtete ärztliche Cholera-Ueberwachungs⸗ 

ation. 

Danzig, 3. Januar. (Naturforſcher⸗Geſellſchaft). Geſtern vor 150 
Jahren traten die Gründer der Naturforſchenden Geſellſchaft zu ihrer 
erſten wiſſenſchaftlichen Sitzung zuſammen. Die Geſellſchaft darf heute 
mit Stolz auf ihre Thätigkeit in den verfloſſenen 150 Jahren zurück⸗ 
blicken und vielleicht mit noch größerer Zuverſicht in die Zukunft ſchauen. 
Weit über die Grenzen der Provinz, ja des deutſchen Reiches iſt der 
Ruf ihrer Thätigkeit gedrungen und die Vertreter zahlreicher gelehrter 
Körperſchaften und berühmte naturwiſſenſchaftliche Lehrer find theils per⸗ 
ſönlich erſchienen, um ihre Glückwünſche abzuſtatten, theils haben ſie 
Glückwunſch⸗Schreiben eingeſendet, welche in der morgen abzuhaltenden 
Feſtſitzung zur Verleſung gelangen werden. Zur Begrüßung der bereits 
erſchienenen fremden Vertreter fand heute abends um 8 Uhr ein zwang⸗ 
loſes Zuſammenſein in den oberen Räumen des Schützenhauſes ſtatt. 
Erſchienen waren der bekannte Botaniker Profeſſor Anderſon aus Berlin, 
Profeſſor Magnus⸗Berlin, Profeſſor Jentzſch⸗Königsberg, Profeſſor Remels⸗ 
Eberswalde, Profeſſor Dorr und Profeſſor Nagel aus Elbing, Oberlehrer 
Semrau⸗Thorn, Oberlehrer Broſig⸗Graudenz, Oberlehrer Schmidt⸗ 
Lauenburg i. Pomm. Herr Profeſſor Bail, der Vorſitzende der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft zu Danzig, hieß die Anweſenden und Gäſte her’ 
lich willkommen und brachte ein Hoch auf die Gäſte aus, welches Herr 
Profeſſor Anderſon⸗Berlin erwiderte, indem er zunächſt den Zauber de 
alten Danzigs pries, ſeine ehrwürdigen Straßen und Gaſſen, die au 
ihn einen tiefen Eindruck gemacht hätten. Er freue ſich, an dieſer Stätte 
deutſcher Geſittung weilen zu dürfen, und danke für den freundlichen 
Empfang. Im übrigen wurden keine Reden gehalten. Es folgten hier 
auf noch mehrere Toaſte und blieben die Herren bis kurz vor Mitterna 
beiſammen. — In der heutigen Feſtſitzung machte in einer Anſprache 
der Herr Oberpräſident von Goßler die Mittheilung, daß Se. Majeſtät 
der König aus Anlaß des 150 jährigen Jubiläums der Naturforſchenden 
Geſellſchaft dem Direktor der Geſellſchaft Herrn Profeſſor Dr. Bail den 
Kronenorden 3. Klaſſe, den Herren Profeſſoren Dr. Conwentz, Momber 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe, und Herrn Hauptlehrer Briſchke den 
Kronenorden 4 Klaſſe verliehen habe. — Die Provinz und Herr Kafe 


mann⸗Danzig haben Stiftungen von je 1000 Mk. bewilligt. Die Stadt a 


Danzig wird dem Gründer der Geſellſchaft, d öpfer der großen 
Allee, Möller, ein Denkmal ſetzen. eſellſchaft, dem Schöpf r g 


Schoͤneck, 1. Januar. (Konkurs). Die Firma E. Schrover Nach⸗ = } 8 


folger (A. Laugeon), welche bier eine Buchdruckerei, Buch⸗ und Papier 
handlung und Verlag der „Schönecker Zeitung“ innehatte, hat geſtern 
ihren Konkurs angemeldet. 

Neuteich, 31. Dezember. (Tertiärbahn). Seitens der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik und der betheiligten Rübenbauer iſt für die nächſte Zukunft der 


Ausbau einer Tertiärbahn in Ausſicht genommen, welche die Ortſchaften 
Schönhorft, Neukirch und Prangenau mit der Zuckerfabrik und dm 
Bahnhof Neuteich verbinden ſoll. Für den Fall, daß ſich die Anlage 


dieſer Bahn rentiren würde, ſollte demnächſt auch eine gleiche Verbin⸗ 
dung mit den Ortſchaften Gr. Mausdorf, Lindenau und Tannſee bei? 
geftellt werden. 

Aus Oſtpreußen, 2. Januar. (Zur Warnung). Trotz mannig‘ 
facher Unglücksfälle verſchwindet die üble Angewohnheit, das Bier in 


den Flaſchen dadurch zum Schäumen zu bringen, daß man die entkorkte 2 


laſche gegen die untere Tiſchkante ſtößt, nicht. Als neulich in K. 
jemand dies that, platzte die Flaſche und ſchnitt tief in die Hand hinein. 


Erſt der herbeigeholte Arzt vermochte die gefährliche Blutung zu ſtillen, 4 


Möge dieſer Vorfall zur Vorſicht mahnen. 


Mohrungen, 2. Januar. (Eine Hochzeit mit Hinderniſſen) fand oft.“ 4 
Es war 


preußiſchen Blättern zufolge kürzlich im Dorfe Venedien ſtatt. 


2 r en * 


vor dem dortigen Standesbeamten ein Brautpaar mit den nöthigen 
eugen erſchienen, um an ſich die Eheſchließung vornehmen zu laſſen. 


Als der Beamte zu dieſem Akte ſchritt und das Aufgebot aus dem Aus⸗ 


hängekaſten entfernen wollte, ſtellte es ſich heraus, daß dieſer erbrochen 
und die darin befindlichen Formulare entfernt waren. Der Beamte 
konnte ſomit die Trauung nicht vornehmen. Nun war guter Rath 
theuer; das Brautpaar war in höchſter Verlegenheit, ſeine Bitten, die 
Eheſchließung doch ohne daß das Aus hängeformular vorliege, zu voll 
ziehen, wurden von dem Standesbeamten abgewieſen. Man wandte ſich 
nun an den Amtsvorſteher und trug ihm die Sache vor. Dieſer erklärte 
ſich zur Ertheilung der Erlaubniß zur Eheſchließung für inkompetent, 
dagegen, ſo meinte er, würde der Herr Landrath darüber Beſtimmung 
treffen. In aller Eile ging es nun nach der Stadt. Man unterbreitete 
dem Landrath das Geſuch, und zur Freude des Brautpaares gab er ihm 
inſoweit ſtatt, als er die Vornahme der Eheſchließung geſtattete, falls 
man durch Zeugen nachweiſen könne, daß das Aufgebot während der 
geſetzlichen Friſt ausgehangen habe. Dieſes war möglich, und froh kehrte 
man zum Standesbeamten zurück, um ihm die Entſcheidung des Land⸗ 
raths zu überbringen und die Eheſchließung vornehmen zu laſſen. Letztere 
erfolgte, und die Hochzeit wurde in ungetrübter Fröhlichkeit gefeiert. 
Wer die Papiere entfernt hat, darüber hat ſich bis jetzt nichts ſicheres 
feſtſtellen laſſen. 3 

Königsberg, 31. Dezember. (Ein Kurpfuſcher), der durch feine Ge⸗ 
wiſſenloſigkeit den Tod eines Menſchen herbeigeführt, hatte ſich vor der 
Strafkammer in der Perſon des 71jährigen Ortsarmen Auguſt Katzmann 
aus Groß⸗Friedrichsgraben (Kreis Labiau) zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte ſtand, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ berichtet, in ſeinem Dorfe 
in dem Rufe eines „weiſen“ Mannes und wurde deshalb zu der an 
Krämpfen leidenden unverehelichten Wilhelmine Schittrigkeit gerufen, um 
dieſelbe von ihrem Leiden zu befreien. Auf irgend eine Weiſe hatte ſich 
Katzmann in den Beſitz von drei Krammets⸗ reſp. Krähenaugen geſetzt. 
Dieſe drei Augen zerrieb er auf einem Reibeiſen zu Pulver und gab 
daſſelbe mit Waſſer vermiſcht der Kranken ein. Als bei dem jungen 
Mädchen nach dem Genuß dieſer „Medizin“ ſich ſo heftige Zuckungen an 
Armen und Beinen einſtellten, daß das Krankenbett ſogar zitterte, er⸗ 
klärte der „weiſe“ Mann, „das müßte ſo ſein, denn die Medizin gehe 
durch die Adern bis in die Spitzen der Zehen und vertreibe ſo die 
Krankheit“. Einige Tage darauf, am 18. Juli, als der Zuſtand der 
Kranken ſich abermals verſchlimmert hatte, wurde Katzmann zum zweiten⸗ 
male gerufen, er meinte, daß die Medizin nicht gewirkt habe und daß 
der Kranken eine ſtärkere Doſis gereicht werden müſſe. Nach derſelben 
verſank die Schittrigkeit in einen tiefen Schlaf und wurde allmählich 
ganz ſteif, worauf der Tod eintrat. Katzmann kratzte nun mit einer 
Bürſte der Schittrigkeit auf den Fußſohlen, ſchüttelte ſie hin und her, 
ſtach ihr auch mit einer Nähnadel in die Zunge, konnte aber damit nur 
den Tod des jungen Mädchens feſtſtellen. Katzmann wurde mit Rück⸗ 
ſicht auf ſein hohes Alter und in Berückſichtigung deſſen, daß ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe nicht gewinnſüchtiger Natur geweſen, zu 3 Monaten Gefängniß 
wegen fahrläſſiger Tödtung verurtheilt. j 

Inſterburg, 1. Januar. (Plötzlicher Tod). Der Major und Komman⸗ 
deur des hier in Garniſon ſtehenden 1. Bataillons des Infanterie⸗ 
regiments v. Boyen, Herr Werkmeiſter, beſuchte geſtern Abend das 
Offizierkaſino, wurde dort plötzlich unwohl und mußte nach Hauſe fahren. 
Hier wurde Herr W. von einem Blutſturz befallen, zu welchem heute 
Morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Gehirnſchlag hinzutrat, welcher dem 
Leben des thatkräftigen Mannes ein ſchnelles Ende machte. 

Tilſit, 2. Januar. (Durch Unvorſichtigkeit im Umgang mit dem 
Jagdgewehr) hat der Beſitzerſohn M. R. in Köllm. Linkuhnen ſein Leben 
eingebüßt. Derſelbe hatte einen Haſen geſchoſſen und wollte ſeinen 
Nau der den Haſen zerrte, mit einem Kolbenſtoß des noch in einem 

aufe geladenen Gewehres vertreiben, wobei ſich die Waffe entlud. Die 
ganze Ladung drang dem unglücklichen jungen Manne in den Unterleib 
und war K. nach kurzer Zeit eine Leiche. 


Schneidemühl, 31. Dezember. (Die hieſige Strafkammer) ver⸗ 


urtheilte geſtern den Kaufmann Stroſcher aus Berlin, der den Kauf⸗ 
mann Zillmer aus Weißenhöhe auf einer Haſenjagd daſelbſt unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe durch einen Schrotſchuß getödtet hat, zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 4. Januar 1893. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Glubrecht, Major 
und Bataillonskommandeur vom Infanterieregiment Nr. 128, unter 
Stellung zur Dispoſition mit Penfion zum Kommandeur des Landwehr⸗ 
Bezirks Thorn ernannt. 

— (Waldſchutz und Cholera). Im Klub der Land⸗ und 
Forſtwirthe zu Wien wurden wieder einmal die Gründe des Waldſchutzes 
in Erinnerung gebracht. Der Redner ſchilderte die geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung dieſer Gründe von der Zeit der heiligen Haine bis zur Gegen⸗ 
wart und ging beſonders auf den gewaltigen Umſchwung ein, der ſich 
im 19. Jahrhundert vollzog, da man endlich ſich gründlicher mit der 
Phyſik des Waldes beſchäftigte und ſeine hohe klimatiſche Bedeutung zu 
erkennen begann. Die alten ſogenannten Waldordnungen hatten den 
Wald nur um des Holzes willen in Schutz genommen; jetzt trat nun 
die Geſetzgebung um feiner ſelbſt willen für ihn ein und ſchuf den Schuß» 
wald, deſſen Beſtand für unverletzlich erklärt ward. Darauf gelangte 
die Hygieine des Waldes zur Ecörterung im Anſchluß an Pettenkofers 
und Ebermayers Unterſuchungen bezüglich des Cholerakontagiums, nach 
welchen dem Waldboden und der Waldluft eine Immunität zukommt. 
Der Waldboden ſei der Entwickelung krankheitserregender Bakterien ſo 
ungünſtig wie möglich, aus ſeiner Reinheit ergebe ſich auch die Reinheit 
ſeiner Luft und ſeines Waſſers. Möchten ſich doch alle Vereine, die 
Geſundheitsſtationen im Walde und am Meere, Ferienkolonien und 
Rekonvaleszentenhäuſer errichten, der Angelegenheit widmen! Mit einem 
Hinweiſe auf die ethiſche, äſthetiſche und ſozialpolitiſche Seite der Frage 
ſchloß der inhaltsreiche, dankenswerthe Vortrag. 

— (Fernſprechanlage). Die telephoniſche Verbindung Berlin⸗ 
Poſen⸗Bromberg⸗Königsberg reſp. Bromberg⸗Thorn wird, wie man 
in unterrichteten Kreiſen annimmt, vorausſichtlich gegen Mitte März 
oder Anfang April dem Betriebe übergeben werden können. Mit irgend 
welcher Sicherheit läßt ſich allerdings der Termin nicht angeben; die 
Arbeiten ſind auf der ganzen ſich über fünf Oberpoſtdirektionsbezirke 
erſtreckenden Länge in vollem Gange, ihr den e iſt indeſſen von der 
Gunſt und Ungunſt der Witterung in ſtarkem Maße abhängig. 

— Bildung von botaniſchen Beobachtungsſtationen). 
Für Naturfreunde, insbeſondere auch für unſere Landwirthe wird es 
von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß der preußiſche Botaniſche Verein in 
Königsberg beſchloſſen hat, die durch Prof. Caspary begonnenen Unter⸗ 
uchungen über die Zeiten des Aufbrechens der erſten Blüten in 
Königsberg fortzusetzen und dieſelben über Oſt⸗ und Weſtpreußen derart 
auszudehnen, daß beide Provinzen mit einem möglichſt dichten Netz von 

eobachtungsſtationen überzogen werden. 

— (Verbot des Rauchens in den Frauenkoupees). Wie 
es ſcheint, iſt es vorgekommen, daß die in den Frauenabtheilungen auf 

er Eiſenbahn fahrenden Damen von Raucherinnen beläftigt wurden. 

eshalb iſt in die neue, vom 1. Januar d. J. ab giltige Verkehrs⸗ 
indnung das bisher für ſelbſtverſtändlich gehaltene Verbot des Rauchens 
N den Frauenabtheilungen ausdrücklich aufgenommen worden, fo daß 
Damen, welche während der Fahrt zu rauchen wünſchen, in den allge⸗ 
meinen Rauchabtheilungen Platz zu nehmen haben. 
u (Weitere Verwendung der bisherigen Fracht⸗ 
briefformulare). Auf Grund des § 52 Abi. 2 der Verkehrs⸗ 
ordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands hat der Herr Miniſter der 
| entlichen Arbeiten unter Zuſtimmung des Reichseiſenbahnamts zuge: 
aſſen, daß die zur Zeit giltigen Frachtbriefformulare in der Zeit vom 
b. Januar bis 31. März 1893 im Lokalverkehr der preußiſchen Staats⸗ 
ahnen bei regelmäßig wiederkehrenden Transporten in Wagenladungen, 
alfo insbeſondere bei allen Wagenladungstransporten von Erzeugniſſen 
er Landwirtbſchaft und der Induſtrie weiter verwendet und angenommen 
werden können. Anträge des Publikums auf Abſtempelung der bisherigen 

rachtbriefformulare ſind dagegen abzulehnen. 

— (Das Zodiakallicht) oder Thierkreislicht wird in der Zeit 
en 8.—20. Januar in unſeren Breiten wieder ſichtbar fein. Es ift 
1 es ein weißlicher Lichtſtreifen, der nach Einbruch der Nacht bei wolken⸗ 
oſem und dunſtfreiem Himmel in der Form einer ſchief auf dem Hori⸗ 
. ſtehenden Pyramide erſcheint. Die Baſis derſelben ruht dort, wo 
9 Sonne untergegangen, während die Spitze nach Süden zu gerichtet 

Die Erſcheinung iſt auch des Morgens im Oſten vor Aufgang der 
— — zu beobachten. Ueber die Urſache dieſes räthſelhaften Lichtes iſt 

an noch im Unklaren. Man nimmt an, es ſei ein ſehr abgeplatteter 

ing von dunſtartiger Materie, welche zwiſchen der Venus⸗ und Mars⸗ 
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bahn frei im Weltenraume ſchwebt. Andererſeits wird das Licht auch 
für einen Ring um unſere Erde gehalten. 

— (Regenmengen für das zweite Halbjahr 1892). Nach 
den Meſſungen des ſtädtiſchen Bauamtes find in der Zeit von An⸗ 
fang Juli bis Ende Dezember vorigen Jahres folgende Regenmengen 


gefallen: 

Im Juli 30,1 mm; größte tägliche Menge am 2./7. mit 8,4 mm 
" Auguſt 38,6 n " " " " 2./8. 7) 17,3 " 
" Septbr. 38,7 n " " " " 17./9. * 9,5 " 
„ Oktober 47,3 „ 55 75 5 „ i eee, 
i e es = 5 55 „ „ e 


a Dezbr. 47,1 " n " n " 5./12. " 13,6 n 
Wie hieraus hervorgeht, hat von Juli bis Oktober eine ftetige Steigerung 
der Mengen ſtattgehabt, der dann im November infolge des eingetretenen 
Froſtes ein ſtarkes Sinken folgte. 

— (Vortrag). Nächſten Freitag wird Herr Schriftſteller Lange 
aus Poſen im Kaufmänniſchen Verein einen Vortrag halten über „Gaſt⸗ 
1 und Eiſenbahnſtudien in vier Erdtheilen, nach eigenen Erleb⸗ 
niſſen“. 

— (Katholiſcher Lehrerverein). Geſtern Nachmittag 2 Uhr 
fand im Saale des Herrn Nicolai bei zahlreicher Betheiligung der Mit⸗ 
glieder die Generalverſammlung des hieſigen katholiſchen Lehrervereins 
ſtatt. In längerer Eröffnungsrede warf der Vorſitzende einen Rückblick 
auf das verfloſſene Vereinsjahr und ſchloß mit den beſten Wünſchen für 
den Verein und die Vereinsmitglieder. Hierauf hielt Herr Bator einen 
Vortrag über ſchlechte Jugendlitteratur. Es wurden 35 nicht zu empfeh 
lende Jugendſchriften beſprochen und dabei auf die Gefahren hingewieſen, 
welche das Leſen ſchlechter Bücher und ſonſtiger Schriften unter der 
Jugend nach ſich zieht. are erſtattete der Schriftführer den Jahres⸗ 
bericht. Es wurden im Laufe des verfloſſenen Jahres 7 Sitzungen ab⸗ 
gehalten, davon 6 in Thorn und eine in Podgorz. Der Beſuch der⸗ 
ſelben betrug 60 pCt. Die Mitgliederzahl ſtieg auf 25. Von dieſen 
gehörten 22 dem Lehrer⸗ und 3 dem geiſtlichen Stande an. Ein Mit⸗ 
glied ſchied infolge Verſetzung aus. Es wurden ſieben Vorträge gehalten 
und einige pädagogiſche Bücher und Broſchüren beſprochen. Der Bericht 
des Kaſſirers ergab eine Einnahme von 77,85 Mk. und eine Ausgabe 
von 65,36 Mk. Die im Entſtehen begriffene Vereinsbibliothek enthält 
13 Werke. Nach Aufnahme fünf neuer Mitglieder wurden einige ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheiten erledigt und drei Anträge des Vorſtandes 
nach kurzer Debatte angenommen. Zuletzt fand die Vorſtandswahl ſtatt. 
Es wurde der alte Vorſtand wiedergewählt. Zum Schluß brachte der 
Vorſitzende ein Hoch auf Kaiſer und Papſt aus. Der Verein zählt jetzt 
bereits 29 Mitglieder. 

— (Der katholiſche Geſellenverein) veranſtaltet am 
Sonntag den 8. d. M. abends 7 Uhr im Saale des Muſeums eine 
Weihnachtsnachfeier, zu welcher der Vorſtand die Vereinsmitglieder und 
deren Angehörige einladet. 

— (VWaſſerleitung und Kanaliſation). Der geftern im 
ſtädtiſchen Baumt ſtattgefundene Termin zur Submiſſion von Arbeiten 
für die Waſſerleitung hat folgendes Reſultat ergeben. Für Lieferung 
von 8000 Tonnen Cement waren 11 Offerten eingegangen. Die höchſte 
Forderung ſtellten Guthmann⸗Berlin mit 6,75 Mk. pro Tonne und die 
Aktiengeſellſchaft Groſchowitz⸗Oppeln mit 4,50 Mk. pro Sack (2 Sack gleich 
1 Tonne) bei einer Rückvergütung von 0,60 Mk. für je 2 Säcke; Mindeſt⸗ 
fordernder war Tillgner⸗Breslau mit 5,75 Mk. pro Tonne. Für Liefe⸗ 
rung von 9000 Mtr. glaſirter Thonröhren gingen 9 Offerten ein. 
Meiftfordernder war Forchmann⸗Brieg mit 23 794,40 Mk.; Mindeſt⸗ 
fordernder: Uebrick⸗Thorn mit 15 186,80 Mk. Behufs Anlage von vier 
Sammelbrunnen waren 5 Offerten eingegangen. Meiſtfordernder: 
e mit 12075 Mk., Mindeſtfordernder: Bock⸗Thorn mit 

— (Die beſtimmungsgemäßen An⸗ und Abziehtage 
für Dienſtboten) ſind der 15. April und der 15. Oktober. Fallen 
dieſelben auf einen Sonn- oder Feiertag, fo werden polizeilicherſeits 
beſondere Beſtimmungen erlaſſen. Gewöhnlich aber gilt der Tag vor den 
betreffenden Fünfzehnten dann als Abzugstag. Privatabmachungen werden 
von dieſen Beſtimmungen nicht getroffen, in dieſem Falle gilt der Tag 
als Abzugstag, der zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten als ſolcher feſt⸗ 
geſtellt wurde. 

—a (Zum Grenzverkehr). Auf dem Wege über Leibitſch find 
im Monat Dezember v. J. aus Rußland eingeführt worden 145 To. 
Weizen, 5 To. Roggen, 10 To. Hülſenfrüchte, 9 To. Gerſte. Wie man 
annimmt, wäre der Eingang ein größerer geweſen, wenn die Grenz⸗ 
ſperre nicht ſtattfände und eine Bahn von Leibitſch nach Thorn führte. 
Beſitzer in Polen unfern der Grenze, die früher ausſchließlich ihre 
Waaren über Leibitſch verſandten, ſuchen jetzt andere Abzugswege für 
ihre Produkte. 

— (Beſitzwechſel). Das Grundſtück Breiteſtraße 12, den Mallon⸗ 
ſchen Erben gehörig, ift für den Preis von 37 500 Mk. in den Beſitz des 
Kaufmanns Herrn Ernſt Weſtphal übergegangen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Regenſchirm im Werner'ſchen Hauſe 
in der Brückenſtraße, ein Bund Medizinflaſchen am Hauptbahnhofe, ein 
Portemonnaie mit geringem Inhalt in der Breitenſtraße, eine ſilberne 
Taſchenuhr ebendaſelbſt und 30 Pfa. in einem Poſtbriefkaſten. — Zurück⸗ 
gelaſſen wurde in einem Geſchäftslokale der Schuhmacherſtraße ein 
ſchwarzer Muff. — Zugelaufen ift beim Eigenthümer Marx, Kirchhof⸗ 
ſtraße, ein großer ſchwarzer Hund mit weißem Streifen um den Hals 
und einer Kette. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,31 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt langſam, der Eisgang iſt heute ſchwächer. — Von der 
unteren Weichſel wird gemeldet: Infolge des ſchärferen Froſtes iſt ein 
Stehenbleiben des Eiſes auch auf den kurzen Strecken zu erwarten, auf 
denen die Weichſel bisher noch offen war. Bei Plehnendorf und Bohn⸗ 
ſack ſind die Eisbrechdampfer ununterbrochen in Thätigkeit geblieben, 
um das Stehenbleiben des Eiſes zu verhüten und den Abzug durch die 
Mündung frei zu halten. Bei Bohnſack wird auch der Fährbetrieb durch 
die Eisbrechdampfer bewirkt. 


Mannigfaltiges. 
(Die Sylveſternacht iſt in Berlin) im allge 
meinen ohne grobe Ausſchreitungen verlaufen. Im ganzen find 
nur etwa 60 Perſonen wegen Unfugs polizeilich feſtgenommen. 
Der größte Theil wurde nach Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit 
wieder freigelaſſen. 

(Cholera.) In Hamburg wurden geſtern zwei neue 
Cholera⸗Erkrankungen konſtatirt. Am Sonnabend erkrankte, wie 
der „Hamb. Korreſp.“ erfährt, in der Gärtnerſtraße in Eppen⸗ 
dorf ein Schlächter unter verdächtigen Umſtänden, weshalb der 
geſammte Fleiſchvorrath ausgeräumt und vernichtet wurde. Bis⸗ 
her iſt indeß in dieſem Falle Cholera nicht konſtatirt worden. 

(Militäriſche Unterſuchung). Anläßlich eines 
in der Lübecker „Eiſenbahn⸗Zeitung“ veröffentlichten Artikels 
über Soldatenmißhandlungen haben in Schwerin Verhaftungen 
der betheiligten Unteroffiziere ſtattgefunden; letztere werden vor 
ein Kriegsgericht geſtellt. 

(Bergarbeiterbewegung.) Aus dem Streikgebiet 
wird heute folgendes gemeldet: Die am Montag an mehreren 
Orten abgehaltenen Verſammlungen beſchloſſen, weiterzuſtreiken. 
Die Behörde müſſe gezwungen werden, mit dem Streikkomitee 
des Rechtsſchutzvereins zu unterhandeln. Außer Warken wurde 
auch der ehemalige Bergmann Müller 42 verhaftet. Das Ma⸗ 
ſchinenperſonal iſt vorgeſtern überall und vollzählig angefahren. 
Die Anzahl der geſtern in der Frühſchicht Angefahrenen iſt auf 
6283 Mann gewachſen. Die Ausſtändigen zählen rund 23 000 
Mann. — Dem Ausſtand im Saarkohlenrevier hat ſich ein großer 
Theil der Belegſchaft der Grube „St. Ingbert“ (Pfalz) ange⸗ 
ſchloſſen. 50 Gendarmen find im Streikgebiet vertheilt worden. 
— Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Saarlouis: Heute findet in 
Saarbrücken eine Konferenz zwiſchen dem Handelsminiſter Frhr. 
von Berlepſch, dem Oberpräfidenten Naſſe, dem Regierungsprä⸗ 


direktoren ſtatt. Allen Maſchinenwärtern iſt mitgetheilt worden, 

daß, wer nicht arbeite, ſofort für immer entlaſſen werde. 

(Der berühmte Theaterſchimmel) des be⸗ 
rühmten Tenoriſten Anton Schott iſt nicht mehr. Bezirksthier⸗ 
arzt Hermann in Abensberg beförderte den altersſchwachen Kriegs⸗ 

veteran, welcher 37 Jahre zählte und ſeit Jahren das Gnaden⸗ 

brot erhielt, vom Leben zum Tode. Selten hat ein Reitersmann 
ſeinem Roſſe eine ſolche Anhänglichkeit bewahrt, wie Anton 
Schott ſeinem Dienſtpferd, das ihn durch die Schlachten der 
Kriege von 1866 und 1870/71 trug. Als Schott dem Kriegs⸗ 
handwerk entſagte, um die weltbedeutenden Bretter zu betreten, 
folgte ihm das treue Dienſtpferd und wurde Theaterpferd, auf 
welchem der Sänger in mehreren Rollen in kurzem Galopp auf 
der Bühne angeſprengt kam. Dieſer Tage nun wurde das Thier 
aus Barmherzigkeit durch Chloroform getödtet. Auf dem 
Galgenberge in dem Park des Schloſſes wurde das Roß be⸗ 
graben, nachdem Schweif und Mähne als Andenken zurückbehalten 
waren. 

(Vermächtniß.) Der in Heidelberg verſtorbene Rentier 
Steinmüller vermachte der Stadt Karlsruhe zu wohlthätigen 
Zwecken 227000 Mark. 

(Schwarze Blattern.) In Moskau, Kiew und 
Charkow treten die ſchwarzen Blattern epidemiſch auf. 

(Auf der Chicagoer Weltausſtellung) wird viel 
ſeltenes und noch mehr rieſenhaftes, worin ſich jugendliche 
Völker gefallen, zu ſehen fein. Eine Koloſſalbüſte des Präfi- 
denten ſoll aus einem einzigen Kohlenblock ausgemeißelt werden. 
Dieſelbe iſt ſchwarz. Im Gegenſatz dazu ſteht eine Nachbildung 
der Bartholdiſchen Freiheitsſtatue am Eingang des Hafens von 
Newyork aus Salz, an welcher man jetzt in Cheſhire in England 
arbeitet. Letztere wird eine Geſammthöhe von 12¼ Fuß befitzen. 


Neueſte Nachrichten. 

Trier, 3. Januar. Die Verhaftung Warkens erfolgte, weil 
er in einer Bergarbeiterverſammlung äußerte, daß 3000 Revolver 
zum Verkauf bereit ſeien. 

Paris, 3. Januar. Der Juſtizminiſter Bourgeois iſt ernſtlich 
erkrankt. Er konnte dem heutigen Miniſterrathe nicht beiwohnen. 

Liſſabon, 3. Januar. Geſtern wurde hier ein revolutionäres 
Manifeſt verbreitet. 

Petersburg, 3. Januar. Die Straßen ſind von ſolchen 
Schneemaſſen angefüllt, daß die Abfuhr erſchwert iſt. Die Eiſen⸗ 
bahnverbindungen erleiden allerſeits Unterbrechungen, das Ein⸗ 
treffen auswärtiger Perſonen iſt beſchränkt. Die Ein⸗ und 
Ausfuhr von Waaren iſt geſtört. 

Hanggoe (Finnland), 3. Januar. Ein heftiger Schnee⸗ 
ſturm füllte die Rhede mit Treibeis an. Ueber den Dampfer 
„Expreß“, welcher Sonnabend von hier nach Stockholm auslief, 
fehlen jegliche Nachrichten. 

Telegramme. 

Poſen, 4. Januar. (Privatmeldung.) Der Gouver⸗ 
neur von Kaliſch, General von Baranow iſt heute hier 
eingetroffen. Dem ruſſiſchen Gaſte zu Ehren findet abends 
bei dem Oberpräſidenten ein Diner ſtatt. 

—_ Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromsti in Torn 


Telegraphiſcher Berliner Dörſenbericht. 
14. Jan.] 3. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 20360 203—25 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . 1203—25 202 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ¼ . 100— 1100 — 
Preußiſche 4% Konſolss 107— 106-90 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „ 6470] 6470 
som iquidationspfandbriefe 4 62—50| 62—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 180—10 | 180-90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170—50 | 170—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—95 | 169 — 
Weizen gelber: April⸗Mai 155—25 156 — 25 
Milf! hr ten 157— 157—7 
loko in Newyork 80— 7 Feiertag 
Roggen: loko 132— 1132— 
anuar ee N 133—50 | 133—50 
pril⸗Mai Fe en n 136—50 136 —50 
1 c 137—50 137—50 
Rüböl: Januar JJC 49—90 
April⸗ Mall „5020 800 
Spirits FR 2 
lol ae Satire 51— 51— 
rl EN ee te 31—50 31—50 
70er Jan.⸗Febr. 2 30—60| 30—40 
70er April⸗Mai 32—19] 31—89 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 49 pöt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 2. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 4486 Rinder (dabei 38 däniſche und 52 ſchwediſche), 10 478 
Schweine (inkl. 2205 Bakonier und 798 galiziſche), 1064 Kälber und 
6935 Hammel. — Der Rindermarkt entwickelte ſich bei dem ſtarken Auf⸗ 
trieb recht langſam und ſchleppend und hinterläßt bei erheblichem Preis⸗ 
rückgang größeren Ueberſtand. 1. 54—57, 2. 47—52, 3. 38—45, 4. 32 
bis 35 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 1. und 2. Klaſſe ge⸗ 
hörten cirka 1500 Stück an. — Der Schweinemarkt verlief für inländiſche 
Waare und Galizier ruhig und wurde bei geringem Export zu unver⸗ 
änderten Preiſen geräumt. 1. 55—56, 2. 52—54, 3. 48—51 Mk. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Galizier 48—50 Mk. zu gleichen Be⸗ 


dingungen; Bakonier, weil zu ſtark angeboten, gingen ſehr ſchleppend 
! 


bei rückgängigen Preiſen und hinterließen ſtarken Ueberſtand. Man 
zahlte ca. 45 Mk. pro 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. 
— In Kälbern geſtaltete ſich das Geſchäft trotz des mäßigen Auftriebs 
auch recht langſam und waren die vorwöchentlichen Preiſe ſchwer zu 
halten. 1. 56—60 Pfg., ausgeſuchte Waare darüber; 2. 50—55, 3. 35 
bis 48 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Bei Hammeln fand ein 
ſchleppendes und gedrücktes Geſchäft ohne nennenswerthen Export ſtatt; 
die Preiſe der 1. Waare konnten wegen zu ſtarken Angebots nicht ge- 
halten werden und wird der Markt nicht geräumt. 1. 40—44, beſte 
Lämmer bis 46 Pfg., in einzelnen Fällen auch darüber, 2. 34—38 Pfg. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. - 


Königsberg, 3. Januar. Spiritußberidt. Pre 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fel. Ode Zufuhr. Loko kontingentirt 48,00 Mk. Gd., 
nicht kontingentirt 28,75 Dit, Gd. 

24 Profeſſoren der verſchiedenen deutſchen und anderen europäiſchen 
Univerſitäten haben übereinſtimmend den echten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen das Zeugniß ausgeſtellt, daß dieſelben ein 
ſicher und vorzüglich wirkendes, dabei unſchädliches Abführmittel ſind. 
Gegenüber ſolchen Urtheilen muß jedes andere zurücktreten. Die echten 
Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz 
in rothem Grunde find nur in Schachteln à 1 Mk. in den Apotheken 
erhältlich. — Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ und 
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 
Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


fidenten von Trier und den betheiligten Landräthen und Berg⸗ 
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Täglicher Verkauf: 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung des 
Zwingers am Gerechtenthore, welchen zur 
Zeit der Kaufmann Herr 8. Blum in Pacht 
hat, auf die Zeit vom 1. April 1893 bis 
dahin 1896 haben wir auf 
Dienſtag den 10. Januar 1893 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
einen Licitationstermin anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter vor 
dem Termine eine Bietungskaution von 
15 Mark bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu 
hinterlegen hat, ſowie, daß die Bedingungen 
in unſerem Büreau I zur Einſicht ausliegen. 
Thorn den 2. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1893 aufge⸗ 
ſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 2. bis einſchl. 15. Januar 1893 öffent⸗ 
lich zur Einſicht ſämmtlicher abe 
der Stadt Thorn und der Vorſtädte aus, 
und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe, 
ſeitens der Intereſſenten, innerhalb einer 
Präkluſipfriſt von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung, beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind, freiwillig gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungsſätze, 
Einquartierung aufzunehmen, werden er⸗ 
ſucht, unſerem Servisamt bezügliche Mit⸗ 
theilung zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zufallende Ein⸗ 
quartierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartiere 
dem Servisamte anzuzeigen. 

Thorn den 27. Dezember 1892. 2 
Der Magiſtrat. Servisdeputation. 

Die Lieferung des Tleiſches für die 
Menageküchen des unterzeichneten Bataillons 
ſoll vom 1. 2. bis 30. 4. 1893 an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Verſiegelte Angebote find Väckerſtraße 
43, 2 Cr. bis ſpäteſtens 15. d. Mts. 
einzureichen. 

2. Bataillon Inftr.⸗ Regiments 
von Borcke. 


Die zu etwa 1600 Mark veran⸗ 
ſchlagte Herſtellung einer Ueberdachung 
vor der Zeughaus ⸗Büchſenmacherei 
hierſelbſt ſoll in einem Loſe „unge⸗ 
theilt“ öffentlich am Mittwoch den 
11. Januar 1893 vormittags 11 
Uhr in meinem Dienſtzimmer verdun⸗ 
gen werden, wo die als ſolche äußerlich 
bezeichneten Angebote rechtzeitig wohl 
verſchloſſen und poſtfrei einzureichen 
ſind. Daſelbſt liegen die Verdingungs⸗ 
unterlagen zur Einſichtnahme aus und 
können die zu den Angeboten zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen 
Entrichtung von 50 Pf. Schreibkoſten 
entnommen werden. 

Bewerber können dem Termin bei- 
wohnen. 
Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Garniſonbauinſpektor 
Heckhoff. 
Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7, 


L - 
Dentilin, 
ſchmerzſtillender Zahnkitt, in Fl. 

a 60 Pf. nur bei 
Anton Koczwara-Thorn: 


Mannes chmüchr 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt & haben das 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


der 
erk: 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. & Pf. ver Pfund — Vor Hachahmungen wird gewarnt. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
7⁴⁰ "a Ya ½1 
Liter 

Rheinwein . [0,)5/0,3010,6011,20 
Moſelwein „150, 300,60 1,20 
Bordeaurwein „200,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß „250,60 1,20 2,40 
7 roth. 0,25 0,60 1,20 2,40 
Augarwein, herb 0,20 0,50 1,00 2,00 
5 halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 

1 für . 25 0,65 1,25 2,50 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich meine 


Guſtwirthſchaft 


Brombergerſtraße 50/52 bedrängter Ver⸗ 
hältniſſe wegen wieder ſelbſt übernommen 
habe. Ich bitte nun, das Vertrauen, welches 
mir vor 32 Jahren zu theil worden iſt, 
auch jetzt verleihen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Elisabeth Majewski. 


17 Altitadt. Rarkt Geschw. 


Holzhandlung, Dampfſäge⸗ 
Bautiſchlerei mit 


nee 
REEOIIIÄIOSTOSISSOSISSISSISS] 


Georg Voss, Thorn, 


. 
e x e v SCHE: 


G. Soppart, Thorn, 
Baugelchüft, 


Lager fertiger Thüren, Soheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ete. 
Ausführung ertheilter Aufträge in kürzeſter Friſt. 


und Holzbearbeitungswerk, 
Maſchinenbetrieb, 


2 
9 
7 
9 
8 
9 
8 
9 
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Weingrosshandlung, 


empfiehlt 


ihr Lager 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, 


Klavierunterricht, 
a Std. 75 Pf., ertheilt Frieda Stenzel, 
Mellinſtr. 84 II Tr. 


Bayer, Altſtädt. Markt 17. 


Empfehlen Ballblumen und franz. Federgarnituren 
in reichſter Auswahl 


J. Prylins 


zu ausserordentlich billigen Preisen. = 
GEES899G:SEEDIDBERE 
Ausverkauf. 


Um mein großes Lager vollſtändig zu räumen verkaufe von heute ab alle 


Sorten Herren, Damen: U. Kinder Stiefel 


von beſtem Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 
empfehle ich die feinſten Ballſchuhe, Lilzſchuhe und Kilzſtiefel. 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 


ki, Thorn, Seglerſtraße 28. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. "BE 
Julius Kusel. 


Die unter 


D 


königlich italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 


Deutsceh-Italienischen 


ein-Import- 


Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den Consumenten absolnte Garantie für Reinheit und Ursprung. 5 
Nachstehende, als vorzüg jeh anerkannte Tischweine wie: 
Marea Italian (roth und weiss) 


Vino da Pasto No. 1 
Vino da Pasto „3 


Warnung: 


he] 


er 1 | 


1.25 


bei Abnahme 5 
von 12 Flaschen 5 
ohne Glas ii 


Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 5 
Geschmack sorgfältigst ausgewählte und behandelte 8 


fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 5 
Verzehnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche ® 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, & 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 


Schutzmarke 


tragen müssen, da auch von anderer Seite 


eine unter 


gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 
Verkehr gelangen. 


Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; inMocker: Paul Brosius. f 


b In Thorn: C. A. Guksch, Breitestrasse, E. $zyminski, Wind- und 


Sport-Schlittschuhe 


IPoſten ſchwere leinene Bettbezüge, 
Elle 30 Pf. 


in allen Größen, in richtiger Konſtruktion, IPoſten ſchwereHausleinen, Elle 25 Pf. 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


| J. Wardacki, Thorn. 


Die Uhrenhandlung 


von 


C. Preiss, Culmerſtraße 
iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


7000 - 9600 Mark 


hinter Bankgeld auf mein Grundſtück, Eli⸗ 
ſabethſtraße, geſucht. 
P. Foerster. 


200 Schock Weidenfaſchinen 


à Schock (60 Bunde) 1 Mk. 20 Pf., billiges 
Heizmaterial hat abzugeben 
A. Sieckmann, 
Schillerstraße Nr. 2. 


Poſten ſcleſſche Prima-Leinen, 


Elle 30 Pf. 
Poſten rothleinene Inlette, 
Elle 38 Pf. 


Bettlaken ohne Nath 


in prima Hausleinen, Stück 1 Mk. 40 Pf., 
Normal-Hemden, Stck. 1,25 u. 1,50. 
Unterbeinkleider und Kinder-Tricots 
jetzt außergewöhnlich billig. 


J. Biesenthal, 
in Firma: Baumgart & Biesenthal, 
nur Heiligegeiſtſtr. 12, 


gegenüber Herrn Kaufmann Heinr. Netz. 


Ein ſehr tüchtiger Kettenhund 


iſt zu verkaufen. Wo, ſagt die Exp. d. Z. 

b. 34 f. u. Jub. habe v. 1.4.4.0. 
Vohuung Schachtel, Schillerſtraße 20. 
Bornſtr. 18 iſt eine Parterre⸗Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt ger. Zubeh. z. verm. 
G. Schütz, Kl. Mocker. 


Cognac und Arrac. 


Gewerbeſchule für Rädchen zu Thorn. 


Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaften 
beginnt 
Montag den 9. Januar 1893. 

Anmeldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, K. Marks. 

Thalſtraße 23, 1 Tr. Eliſabethſtraße 6. 

Der Winter-Kurſus für 


Körperbildung u. Tanz 


beginnt am 10. Januar 1893. Die Auf⸗ 
nahme in den Kuürſus findet Schuhmacher⸗ 
ſtraße 24 II. Etage ſtatt. 
€, Haupt, 
Tanz- und Balletıneikter, 


Pr. holl. Auſtern 


bei L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Zum Matzenbacken! 


ſteht eine Bäckerei frei. Zu erfragen bei 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Billiges Logis nebſt Beköſtigung 
Mauerſtraße 22, links, 3 Treppen. 
Eine Gewerbeſchülerin ſucht bis ſpät. 
15. Januar Stellung als 


Kaſſirerin.. 


Gefl. Off. unter H. 30 d. d. Exp. d. Z. erb. 


Geſucht 


eine Köchin, in der feinen Küche gründlichſt 
erfahren, zum 15. Januar oder auch ſpäter; 
und ein Hausmädchen, welches bügeln 
und auf der Nähmaſchine nähen kann, zum 
1. April. Frau Rittmeiſter Becker. 
Geſacht auf ſofort ein ſauberes zuver⸗ 
läſſiges Dienſtmädchen, welches mit 
Kindern gern umgeht und alle Hausarbeit 
verrichtet. Vorſtellung im Victoria⸗Hotel, 
Seglerſtraße. 
E. g. möbl. Zim. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 26 pt. 
Eine Parterre- Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. April 
zu vermiethen Marienſtr. 9. W. Busse. 
1 größere Wohnung, im ganzen oder 
auch getheilt, zu verm. Brückenſtr. 26. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 40. 
n meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Eine freundliche Familienwohnung. 
1 möbl Wohn., ev. m. Brſch.⸗Gel. z. 
verm. Gerſten- u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11,1. 
Vers sung hagae iſt die von Herrn Bau⸗ 
inſpektor Saigge in meinem Hauſe, 
Brauerſtraße Nr. J, innegehabte Wohnung 
vom 1. April oder früher zu vermiethen. 
Robert Tilk. 
iſt die jetzt von 


Paderſtraße Nr. 24 


Herrn Major 

Schmid bewohnte dritte Etage vom J. 

Januar oder 1. April 1893 zu vermiethen. 

Shlleftrahe Nr. 6 ift die 2. Etage vom 
1. April 1893 zu vermiethen. 


Cen ene 2 ſind zwei Zimmer, 
möblirt, auch mit Klavier, zu verm. 


Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, 
iſt das Parterre und die 1. Etage mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt⸗ 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſtall 
ſogleich zu vermiethen. 


Gebr. Pichert, Schloßſtr. 
Ein möbl. Zim. b. z v. Paulinerſtr. 2, I n. v. 


Dru und Verlag von GC. Dombrosm ki in Thorn. 


50,000 Kilos 


Freitag den 6. d. Nis. abds. 7 Uhr 
Juſtr. Ul in J. 


Zu dem am 8. d. Mts. im 


Victoria-Saale 


ſtattfindenden 


Kappenfest 


beehrt ſich hiermit ergebenſt einzuladen 
Wwe. Genzel. 
Entree pro Perſon 25 Pf.; Herren, die 
am Tanze theilnehmen, mit Kappe 50 Pf. 
Kaſſenöffnung 5 Uhr. — Anfang 6 Uhr. 


Schützenhaus. 


Wegen der Baulichkeiten befinden ſich 
vom 3. d. Mts. ab die 


Parterre⸗Reſtaurations-Räume 


im Vorderraum des Gartenſaals, 
welcher durch Veränderung zu einem ange⸗ 
nehmen Aufenthalt geſchaffen worden iſt, 
und welche für die Tages- und Abend⸗ 
ſtunden geöffnet ſind. 

Gleichzeitig empfehle meinen anerkannt 
vorzüglichen 


Mittagstiſch. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
A. Gelhorn. 

HeuteDonnerftag abds. 6llhr: 
Friſche Grüg-, Blut- 
und Leberwürſtchen 
bei Ww. M. Paczkowskl, Flei⸗ 
ſchermſtr., Heiligegeiſtſtr. 10. 
Heute Donnerſtags Uhr abds. 


d friſche Grütz, Blut. 
und Leberwürſtchen 


x * G. Scheda. 

1 4 namentlich auch Gar⸗ 
Feine Wäſche, dinen, werden ſauber 
gewaſchen und geplättet Bromb.⸗Vorſtadt, 
Mittelſtr. 4. pt. Beſtellungen auch per Poſt. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 


fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


Concordia-Mocker. 

Die bisher von Herrn Salomon innegehabte 
ohn., beit. a. 7 Z., nebſt allem Zub., ſowie 
Stall. u.Remiſe ſof. z. v. Näh. daſ. od. Bacheſtr. 15. 
ine Wohnung von 3 Zimmern, Alko. 
Küche, Keller, Entree ift zum 1. April 93 
zu verm. Gerechteſtr. 10 J. — 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 

Wohnung von 4—5 Zimmern neb 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 

Adele Majewski. 


Eine Mahnung 


in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree un 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
Ein mößt. Zimmer nebit Kabinet jorort 

zu vermiethen, Tuchmacherſtr. 10. 
2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. A. 

In meinem Haufe Cliſabeth⸗ 
ſtraße II ift der 


Laden nebſt Wohnung 


vom! April 1893 zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 


ri 66—2ů—r˙¶d.. —é—ů—— 
Zwei gut möbl. Hochpatk- Zimmer 
mit auch ohne Burſchengel. zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 12, II. Etage 
Ein mgl. Sim. 4. verm, Tucmacherftr. 2: 

Breitenſtraße 2 

eine herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen. F. P. Hartmann: 
db1. 8. m. Bürſcheng. z. verm. Bänkſtr. 4. 
Ulanen⸗ und Mellinftrape 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim! 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofo 


billig zu vermiethen. 5 
David Marous Lewil: 


herrichaitliche Wohnungen bat, zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter 
Woran 3 Zim, Küche und 2 Bunz, 
Küche u. Z. v. 1. April z. v. Bäckerſtt. 
Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 
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